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Brennende HngfC

Anstatt der Taten , die man nach den entscheid enden
Kaffenerfolgen unserer Bundesgenofsm an der adriatischen
Küste allgemein und namentlich im Lager der Entente von
Italien erwartet hatte, haben Salandra und sein«
Ministerkollegen sich wieder einmal auf Reisen begeberü
um mit schönen Redm den tief gesunkenen Mut ihrer Ge-j
folgschast zu heben. Es ist wenig, könnte aber immerhin
etwas sein, wmn die Redner selbst an die stärkendq
Kraft ihrer Worte glauben würden . Allein dieses Bei
wußtsein scheint dem Ministerpräsidenten zum mindesten ooll-

jzum . . . _ _ _ _ . .
dort, die Regierung sei niemals der Ansicht gewesen, daß
der Krieg nur kurz sein werde. Von Anbeginn hätten die
leitenden Männer stets die furchtbare Verantwortung bei
ont, deren ste sich bewußt seien. „Wehe, wenn diese
Wnner im gegenwärtigen schweren Moment sich von;

ihrer Verantwortlichkeit zurückziehen wollten ! Wir wissen,
daß es fich um eine große, schwere und langdauernde Auf¬
gabe handelt, bei der die ganze Nation zu jedem Opfer
bereit sein muß. Auf wie lange? Niemand kann es
sagen, ficher aber bis zum Siege . Ich versichere euch,
unsere Angst, unsere zitternde Besorgnis ist groß, aber
groß ist auch der Trost, den wir beim Anblick der Be-,
geisterung empfinden, die das Land heute der großen Auf¬
gabe entgegenbringt."

In der Hand dieses Mannes der schlotternden Angst,
liegt also augenblicklichdas Schicksal Italiens . Er bleibt
im Amt, weil die Sache sonst nur noch schlimmer
werden müßte, und fährt fort , das Land mit Worten^
zu täuschen, deren innere Verlogenheit ihm ttotz seines,
Seelenzustandes schwerlich verborgen sein kann. Es ist nicht
wahr, daß Italien , als es zu unseren Feinden überlief, auf
eine unabsehbare Dauer des Krieges gefaßt war . Im Gegen»
Ku, man glaubte mit dem offenen Abfall vom Dreibunde
gerade lange genug gewartet zu haben, um, nach eigener
ungestörter Vorbereitung auf den Feldzug gegen Österreich-.
Ungarn, den von allen Seiten angefallenen Mittelmächten
mtt raschen Schlägen den Gnadenstoß geben zu können.
Damit begründete man ja auch den Zweiflern und Angst-
lschmim eigenen Lager gegenüber die besondere Mensch-
uchkelt dieses unerhörten Verrats , indem man betonte, daß
Stauens Eingreifen in den Krieg wesentlich zu seiner Ab¬
kürzung beittagen würde.

Herr Salandra weiß von alledem tteilich nichts mehr.
Er hat wohl auch seine eigenen früheren Reden vergessen
und überläßt im übrigen die Hauptarbeit auf diesem Ge-

fernen Ministerkollegen, vor allem Herrn Barzilai,
oem Mann der unerlösten Provinzen , der nach der Er¬
oberung des Lowtschen bereits drauf und dran war,
w Abmett den Rücken zu kehren. Inzwischen
yar auch er die Sprache wiedergefunden: im Grunde
genommen, sei alles in bester Ordnung . Die Zurück-
vacrung Italiens Montenegro gegenüber sei durch das wegen
„Er Besetzung von Skutari durch Montenegro erwachte

, rechtigte.Mißtrauen , sowie die Vergeblichkeit jeder
wWtafl im letzten Augenblick genügend begründet.
m ZT.J * gelungen wäre , die schweren, der italienischen

Verteidigungsstellung entzogenen Geschütze auf den Lowt-

Um Berd und Uaterland.
4)

toman von Magda Trott.
Nachdruck verboten.

- er sie aufzurichten versucht, aber Ne-.
llül - .Au . „Nein, laß mich hier liegen̂ vielleicht

^endlich sagen."
:a '>u Liebling. Du hast mich wiederglücklich gemaM Liebling. Du hast Mich wieder

dir nie vergessen®<v xöan£e icf)  dir , und das werde ich
Raum für Hinter deiner reuten Stim ist kein
V^ auens we^ / ^ gkett. Ich vertraue dir. du bist dieses

von dnt Ägenbi rn]e gezogen und ihr die Tränen
ließ sie ruhig forschte nicht weiter , sondern
wied!/S , wo fi? fL ^ g werden Dann kamenetwas ste aufs n-n- sem konnte, bis dann irgend
erinnerte. In f3L M1i ie  Schatten der Vergangenheit
schöne Gesicht in bettia^ ^ ^ licken erstarrte das junge
des Gatten aus mid^ n^ -I ^ ^ Erz, sie wich den Blicken
lich zu weinen. — — ^ rurück, um stundenlang bitter«

trete? hatten̂ ttafe^ s? ^ ^ ä00  seine Frau die Villa be«

d>° SLl ÄftÄ "' 1“ J
mt,nte 6t '

ÄS »
briefträge? tte!cheNa ' ^ segnete der weißhaarige Land-
und Frantteich den Gar »»«"" wir erst Belgien, Rußlank
>cbon besser werden » ^ gemacht haben, dann wird 'i

schm zu schaffen, so würden sie nur dazu geotenr yaoen,
die österreichische Beute zu vermehrm . Die Lage deri
beiden großen Kampfgruppen werde jedoch durch diese,'
Ereignisse nicht berührt . Was Albanien angehe, so habe
Italien die Expedition dahin zur Hilfeleistung für Serbien,
unternommen, wie feierlich in der Kammer erklärt
worden sei und nicht zu einem vorzugsweise egoisti-
schen Zweck. Nachdem dieser Zweck bereits teilweise
erreicht worden sei, werde die Haltung Italiens sich nach
dem gemeinsamen Interesse des gemeinsamen Kampfes
regeln. Italien sei in diesen gemeinsamen riesigen Kampf
mit aufrichtigen Vorsätzen und mit überzeugenden Tat¬
sachen eingetreten, die die Verbündeten, denen die Schwie¬
rigkeiten, namentlich die ökonomischen, Italiens bekannt
seien, auf keine Weise verkennen. Nachdem so jedes be¬
rechtigte Mißttauen und jede ungeordnete Kräfteverzette¬
lung vermieden sein werde, könne er sein erneutes Ver¬
trauen auf den Endsieg im Interesse der nationalen Ein¬
heit und der europäischen Freiheit aussprechen.

Als dritter im Bunde hat der unvermeidliche
d'Annunzio sich wieder einmal mit einem über Triest
abgeworfenen Flugblatt eingestellt, worin er der kaiser-
tteuen Stadt so ungefähr zum hundertsten Male die nahe,
bevorstehende „Befreiung vom österreichischenJoch " an¬
kündigt. Mit allen diesen Reden und Kundgebungen soll
also italienische Kriegsgeschichtegemacht werden. Die be¬
kannte Genügsamkeit der Italiener mag sich mitdiesenbilligen
Mittelchen vielleicht wieder füreinigeZeit abfindenlassen,aber
die Generalstäbe ihrer ehemaligen Bundesgenossensind denn
doch etwas anspruchsvoller veranlagt . Sie reden nicht
vom Vertrauen auf den Endsieg, sondern sie siegen eben,
wie es sich gehört, und werden damit um so erfolgreicher
fortfahren , je offener unsere Gegner bekennen müssen, daß
ihre Seelen von brennender Angst und zitternder Besorgnis
erfüllt sind. Dazu liegt auch gerade für Italien alle Ver¬
anlassung vor. Die römische Regierung will den anderen
Vieroerbandsmächten wieder einmal ein innigeres Zusammen¬
wirken vorschlagen, obwohl man doch nachgerade oft genug ge¬
hört hat, daß das militärische und politische Jneinander-
greifen der dem Verbände zur Verfligung stehenden
Machtmittel nun aber wirklich und- wahrhaftig den aller¬
höchsten Grad erreicht habe. Es scheint in Italien arg ver¬
schnupft zu haben, daß am Mittwoch in London ein englisch¬
französischer Ministerrat abgehalten wurde, von dem man in
Romoorher nichtverständigtwurde . Will man etwa in der bis-
herigenschlechten Art fortfahren , daßjedernach eigenemJnter-
esse handelt, ohne sich darum zu kümmern, ob sein Interests
demjenigen der Gesamtheit dient ? fragt voller Empörung
der Mailänder „Secolo ". Darauf wird man natürlich in
London nnd Paris mit der Gegenfrage antworten , ob denn
etwa Italien , als es zuerst die Serben und dann die
Montenegriner im Stiche ließ, dabei an die Gesamt¬
interessen der Entente gedacht habe. So wird die Einig¬
keit dieser moralienfreien Bundesbrüder ebenso wachsen
wt '~ gedeihen, wie ihre Siegeszuversicht — während
uu, . . e Balkanzüge nun schon ganz munter von West nach
Ost und von Ost nach West hin- und Herrollen und Kaiser
Wilhelm sich mit dem Za - - der Bulgaren auf ehemals
serbischem Boden ein St . Hein gibt. Die Weltgeschichte
nimmt ihren Lauf, Herr Salandra , glauben Sie es nur.

OTrKoiH0 I .̂ ert, „Sw machen ja gleich ganze
Arbeit ! Machen Sie mal zuerst dieser Zigarre hier den
Garaus , dann wollen wir weiter sehen." Damit reichte
er dem Alten eme Zigarre . , ^

ateptne hatte inzwischen öle Postsachen sortiert. Sie
reichte ihrem Mann einige Privatbriefe . Lebhaft griff er
nach dem zuoberst liegenden. Ä -vr - VAi» »,,

„Ah, sieh Regine, von Lore." & fei M 'V \
Er öffnete den blauen Umschlag und überflog ' die

wenigen Zeilen : dann reichte er ihn seiner Gattin.
Die Lore kündete ihren Besuch im Vaterhause an. Jh,

Mann ging in diesen Tagen ms Feld, und sie wollte nicht
ko allem m Berlin bleiben. „Hoffentlich", so schloß S
rktore ich euch nicht. Wenn es aber doch der Fall sein
sollte, so telegrcwbiert. denn sonst bin ich ln den näfofier
Lagen dort. Wann ich einrreffe, das weiß ich noch nichr,
»as richtet sich ganz danach, wie die Züge gehen."

„Was sagst du dazu ?" fragte Halpert freudig über¬
rascht. „Selbstverständlich ist uns unsere Lore jederzeit
herzlich willkommen. Dir doch auch, Liebling , nicht wahr ?"

„Gewiß , Jobst , auch ich freue mich sehr auf ihren
Besuch."

Schon in den nächsten Stunden war Regine damit
beschäftigt, das Fremdenzimmer der Villa in Ordnung zu
bringen und so behaglich und wohnlich wie nur irgend-
möglich zu machen. Aber schon nach kurzer Zeit hielt sie
inne. Das Fremdenzimmer für die einzige Tochter? Ob
ste nicht besser daran tat , einen der Salons einzurichten,
damit Jobst sein einziges Kind in mimittelbarer Nähe
hatte? Regine wußte, mit welch inniger Zärtlichkeit ihr
Gatte an seinem Kinde hing ; er würde es vielleicht schmerz¬
lich empfinden, wenn sie seinen Liebling in das Fremden¬
zimmer verbannte. Schnell ließ sie umräumen , und bald
war das Zimmer für Lore gemütlich und traulich her¬
gerichtet.

Sie selbst kannte Lore nur wenig. Wohl war di,
Stieftochter mit ihrem Gatten bei der Trauung ir

Ven' MM
Die Gefechtstättgkeit auf allen Fronten bietet nichts

besonders Bemerkenswertes , was natürlich nicht besage»
will, daß sie überhaupt gänzlich ruht . ä *-

Der deutfcbe Generalftababertcbt. w
Großes Hauptquartier , 21. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. ‘fpfi •

Deutlicher KrieasschaudlaU»
Auf der Front zwischen Pinsk und Czartorysk wurden

Vorstöße schwacher russischer Abteilungen leicht abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Leeresleituna . Amtlich durch das W.T. Ä

Örterretdrifcb-ungarifcber ßeereebencbt.
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 21. Januar.

Nusfischer Kriegsschauplatz.
Der Eindruck der großen Verluste, die der Feind am

!9. m den Kämpfen bei Toporoutz und Bojan erlitten
hat, zwang ihm gestern eine Kampfpause auf.

Es herrscht hier wie an allen anderen Teilen der
Nordostfront — von zeitweiligen Geschützkämpfen abge¬
sehen — verhältnismäßig Ruhe.

.Ein russisches Flugzeuggeschwader überflog das Gebiet
südöstlich von Brzezany und warf Bomben ab. Diese
richteten keinerlei Schaden an. i
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern nachmittag standen unsere Stellungen auf dem
Gipfel und den Hängen des Col di Lana zwei Stunden
lang unter Trommelfeuer . Auch Son Pauses , nördlich.
Peutelstetn, wurde sehr heftig beschossen.

An den übrigen Fronten ging die Artillerietättgkeit
Nicht über das gewöhnliche Maß hinaus . j
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs deS GeneralstabeSj

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant. '
kleine kriegspolt.

Berlin , 21. Jan . Die Militärattaches der neuttalen,
Staaten im deutschen Hauptquartier haben sich gestern auf
den östlichen Kriegsschauplatz begeben. t
a» 21  Jan . Der deutsche Hauptmann
Bub decke hat als Fliegeroffizier in türkischen Diensten
fünf feindliche Flugzeuge abgeschosfen und zwar in der
kurzen Zeit vom 6. bis 12. Januar.

Wien , 21. Jan . Der Kaiser hat dem König de«
Bulgaren die Würde eines österreichisch-ungarischen Feld¬
marschalls verliehen. m

London , 21. Jan . Im Unterhause wurde mitgeteilt,
daß die britische Entsatzarmee dank der besseren Witte-
rungsverhällniffe bis auf sieben Meilen an Kut el
Amara,  dicht an die Stellungen von Essin, herangekommen
sei, wo es noch zu keinem Gefecht gekommen sei,

Münsterwau , zugegen gewesen und wenige ' Monat,
spater hcttte sie die junge Frau erneut auf einige Tag,
gesehen. Lore war m ihrer lebhaften Art der neuen Sttef-
mutter fteundlich entgegengekommen, hatte sich aber bald vor
dem stillen, schwermMgen Wesen Regines bedrückt gefühlt
So kam es dieser vor. als zöge Lore sich von ihr zurück
Sie nahm sich daher fest vor, der Stieftochter besonders
freundlich und gütig gegenüberzutreten. Der Allersunter¬
schied zwischen den beiden Frauen bettug nur wmigc
Jahre , so kam es auch, daß Lore lachend gemeint hockte, sie
könne unmöglich eine Altersgenossin „Mutter " anreden
und gebeten hatte, Regine beim Vornamen nennen zudürfen. -

, Als Halpert von einem Runögang durch sein Sana-
tormm zuruckkehrte, Wrte ihn Regine in das für Lore
hergemchtete Zimmer . Sofort begriff er und drückte ihrherzlich die Hand.

„Mein gutes Weib, ich danke dir."
Aber noch vergingen zwei Tage, ehe Lore einttaf.

<Euglich euteit Strauß Rosen ab, um
ibn als Willkommen m das Zimmer der Stieftochter zu
stellen. Er welkte, ohne daß jemand sich daran erfteute.

Aber dann stand Lore unerwartet vor dem Vater.
.Ich habe Günther noch ein

Stück begleitet. Willst du mich haben?"
Wie sie so in seinen Armen lag, da ging ihm das

P erä  mm Er konnte sich an dem lebensprühenden
jungen Wech kaum sattsehen. Dann führte er sie seiner
Dattm zu, die sie mit aufrichttger Herzlichkeit begrüßte.
Als Lore sich von den Strapazen der langen Reise ein
wenig erholl hatte, begann sie lebhaft von den Ereignissen
der letzten Tage zu erzählen.

„Oh, ihr hättet jetzt in Berlin sein müssen", sprach sie,
noÄ m der Erinnerung begeistert, „was haben wir dort
alles erlebt. Was war das kür eine berrlicks. arobe Leit!

Fortsexnug folgt.



\

im vezemver verrenkte fetnditcne©crnrre.
Eine von zuständiger Seite veröffentlichte Zusammen-

S.L " Ä (< beS Mono « ÄÄ
feindlichen Schiffe zeigt die erfolgreiche Tätigkeit oep
deutschen und österreichischenFlotte , durch di Erden
schwere Einbuße an Handelswerten erlitt . Es wurden

versenkt. Kriegsgebiet um England fünf Dampfer
von zusammen 17 OOO Tons , darunter ein englischer Hüfs
kreuzer von ^ ^ ^ rseebooten .der
Mittelmächte 14 Dampfer und ein Motorschiff von ins¬
gesamt 80 800 Tonnen , darunter drei Trm >pentrmlsport-
schiffe. Die Ladungen waren vielfach sehr we^ oll, io
führte der japanische Dampfer „Yasaka Maru eme
Goldladung von 2 MMonen Mark . ,

3. In italienischen Gewasfern  durch oiier
reichische Unterseeboote vier italienische Schiffe mit zu
fammen 6985 Tonnen . „ . .. ,

Die Gefamteinbuße des Feindes betragt nach j
Zusammenstellung, welche nur die auf Grund em
wandfreier Feststellung folgten Verluste «nM « ,M  Schiffe von insgesamt 1« 4 7«4 Tonnen. In cköirr
lichkeit ist die Schädigung des fnndlrch 'm  be
trächtlich höher, weil vorläufig verläßliche Angaben »per
die durch Kollision, Minen , Strandungen usw. gesunkenen
Fahrzeuge noch nicht vorliegen . Soweit M wdoch -m
Presseveröffentlichungen ersehen laßt , erhöht sich oer
kindliche Verlust mit Sicherheit auf wenigstens 130 000

Tonnen, ncuc ^ c englische Postraub.
Während des Aufenthaltes des norwegischen Dampfers

Bergensfjord " fii Kirkwall , der jetzt in Bergen emkaf.
beschlagnahmtendie Engländer die gesamte Paketpost. Zum
erstenmal wurde auch Passagiergepack durÄgeschen. Dabei
wurden elf Kisten, gezeichnet Valdemar Petersen, gefunden.
Me Untersuchung ergab, daß kein Passagier dieses Namens
an Bord war . Die Kisten wurden seiten» der Engländer
beschlagnahmt.

! ver Landungsvcrfud) in pbaleron.
! Auf griechische Drohungen hin aufgegeben.
I über die Landung englisch- französischer Truppen¬
abteilungen in der Bucht Phaleron bei Athen werden ie^
folgende interessante Einzelheiten bekannt:

Nach der Landung erklärte der grrechifche Minister des
«uß -r-n dem englischen und französischen Gesandten, wenn
die gelandeten Truppen binnen sechs « tnnden nicht Mrück

! gezogen werden, werde die griechische Armee den Befehl
«halten , bewaffnet aufzntreten. Nach dieser Mitteilung
«elten die beiden Gesandten eine Konferenz ab und be-
schloffen die Zurncksendung der gelandeten gruppen.

' Vor der Wiedereiuschiffung durchsuchten die Engländer
und die Franzosen den Hafen , um sich »u überzeugen, ob
ein Stützpunkt für Unterseeboote vorharcken fei. Der
Nb ûa der englischen und französischen Truppen E ^
Griechmland noch keine genügende Garantie , da befurchtet
wNn muß, daß sich solche Fälle wiederholen und das
Anseben Griechenlands vernichten. Deshalb fordert
Griechenland von England und Frankreich eme Autzemng

idi'e künftige Haltung . Ängedlich fall es aach
Garantien fordern , daß die Entente außer Saloniki kernen

s - i -n mit Dcschlag b-l« t imd das kii -sSseblk!

ES KS Innere G -i. « ml- ndS nEtzni ^ ^
! Reuters Bureau meldet, daß die Truppen der Verbun-
b-ten auf Mvtilene gelandet  find . Eme gleiche MM
kiliüig ging wie erinnerlich, schon vor einiger Zeit durch
die Presse. ,

Scbadenerfatz im „LuSitantâ-fall.
ys,,s Mpninnrk N)ird üder die „üufitania sStreikfrage

zwischen Deutschland und Amerika das folgende Telegramm

verbreüest E ^ ikanische Regierung hat die Fassung des
deutschen Vorschlages über die rechtliche Zulässigkeit der
Versenkung der „Lusitania " abgelehnt. Eme halbamt¬
liche Note aber, die die amerikanische Regierung ver¬
öffentlicht, besagt, daß die Erledigung dieserFrage für
einen späteren Zeitpunkt verschoben wird . Deutschland

! erklärte sich bereit , Schadenersatz zu leisten.
Auf jeden Fall ist der Frage , wenn sie mich noch nicht

restlos gelöst zu fein scheint, jede für.  die Beziehungen
zwischen den beiden Ländern gefährliche Scyarfe ge¬
kommen. £ Cr  Londoner Kriegsrat.

Wie über Rotterdam aus London berichtet wird , hat
ber nunmehr abgeschlossene große ..Kriegsrat des Vie^-
verbandes die vollkommene Einmütigkeit bezüglich der
Fortsetzung des Krieges ergeben. Die einzelnen Beschlüsse
werden geheim gehalten, doch sei ein vollcommenes Zu¬
sammenwirken der weiteren Kriegführung gesichert. Ber
den Beratungen wurden zahlreiche Angelegenheiten̂ von
allgemeiner Bedeutung , maritime , militärische, wir .schafk
liche und diplomatische Fragen . erörtert . $ « J
svrechungen wurden nicht nur zwischen den Ministern,
sondern auch zwischen Vertretern der Regierungsdeparte-

^ 'T ' scn .^ iAr maf rnmr  DI-
Königin von Montenegro , die Prinzessinnen Xema und
Wera sind aus Brindisi hier eingetroffen. sie sind nach - yon
weitergereist, wohin sich auch die bei Montenegro beglau-
bigten Diplomaten begeben haben.

21 Fan . Die bisher untauglichen italienr-
schenDienst 'pflichtigen der Jahrgänge 1886 bis 1891 sollen
von neuem untersucht und die nunmehr tauglich Br
Ungezogen werden. _ ,

Onkel 8am als Schutzmann.
Washington , 21. Januar.

gm, stark bereits das Selbstgefühl der Yankees gestiegen
... 'zS ,L, r Äußerung des Staatssekretärs für die
Mait ^ D ^ iels . hervor. der sich vor der Flottenkommission
des Repräsentantenhauses für das neue Flottenprogramm

Gr iaate am Schluffe des Kneges werde Amerika
nit sAnem̂ gräen ' RUchwm und seiner mächtigen Flotte rm-
mnde KM Ane internationale Konferenz zur Ein-
tckränkung der Rüstungen  einzubenffen. Ob Amerika
kwmit viel Glück haben wird, kann man vorderhand noch
[efcr bezweifeln . Man steht aber, ganz bezeichnend, wie
dieser Krieg dazu beiträgt , die Neigung Amerikas zum . Lelr«

1

zu fördern.
; f -JÄ : •

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .1

sVlontenegrmiscbe Marmnacbricbten.
Berlin , 21. Januar.

Aus italienischer Quelle wird in Frankreich und den
Neutralländern eine Meldung verbreitet, wonach der monte¬
negrinische Generalkonsul in Rom im Austrage des in
Brindisi angekoinmeneil Ministerpräsidenten Muschkowltsch
mitgeteilt hätte, daß König Nikita und dessen Regierung alle
Bedingungen Österreich -Ungarns abgelehnt  haben
und daß der Kampf bereits auf der ganzen Front wieder
begonnen hat . Der König und seine Sohne weilen in-
mitten der Truppen , um den letzten Verteidigungskampfzu
leiten. Der erneute Widerstand Montenegros sei auf die An¬
kunft serbischer Truppen in Skutari unter der Führung des
Generals Martinowitsch zurückzuführen. Dieser sei stark anti¬
österreichisch und habe König Nikita gezwungen, seinen Kurs

aU  Die ganze Meldung ist sehr zweifelhaft und wahrschein¬
lich nur ein Manöver . Jedenfalls ist an hiesigen amtlichen ,
Stellen nichts dergleichen bekannt. Möglicherweise liegt
irgend ein Manöver von montenegrinischer Seite vor. um j
noch irgend etwas bei den Verhandlungen herauszuMagen . ^

Die britischen Blcckadeplänc.
? London , 21. Januar.

Im Unterlaufe Hat Grep  angekündigt , daß er nächste
Woche eine Erklärung über die Blockade -Politik
Englands  abgcben werde. Bei dieser Gelegenheit muo
auch der von einer Unionistengruppe unter Führung Daizlel»
eingebrachte Beschlußantrag beraten werden, der besagt:
das Unterhaus davon Kenntnis erhielt, daß in neutralen
Ländern,  die an feindliches Gebiet grenzen, große
Mengen Waren,  welche der Feind für die Fortsetzung
Krieges benötigt, eingeführt  werden , fordert es die Re
gierung auf. die Blockade s° wirkungsvoll wie mog-
lich auszuge st alten,  ohne dadurch die normale Cmfutzr
der Neutralen für den Bedarf im Jnlande zu beem-

trachsigen.rötere ist natürlich nur SpiegAfechterei
Alle Welt ist sich darüber einig, daß die Verschärfung der
Blockade ausschließlich auf neutrale Kosten geht. Man dar
nun begierig sein, ob sich Amerika endlich zu Taten auf-
schwingt: Bisher hat man lediglich Verschleppungspolitik ge-
trieben Auch die Sendung des Sondergesanoten Ober,, -i
House.  der demnächst als Gast des Botschafters Gerear
auch in Berlin  eintrifft , bedeutet Nichts anderes als o.a-
demische Erörterungen. Die Stimmung in den neutralen
Ländern Europas ist begreiflicherweise hochgradig gereizt.

« R.osebery, der Zermalmen
Rotterdam , 21. Januar.

Der durch die andauernden Mißerfolge auf allen Kriegs,
schauplätzen tiefverlctzte britische Dünkel treckt nmrck«fl' ck-
Entrüstungsblüten. Je ohnmachuger der Zorn ist. um io
mehr macht er sich in Drohungen Luft. Die er alii ekann
Art folgte auch Lord Rosebe.-p, der m einer Rede zu Ed
bürg sac-te. nach dem Kriege wurde der Handel mit ,.cn
Mittelmächten so eingeschränkt werden, daß er gam un-
bedeutend sein werde. Es werde ein weites Few oeg
Handel« mit den Alliierten und Neutralen geben. Roseberp
fügte hinzu. Deutschland werde zwischen der undurÄdnng.
licken Mauer von Briten und Franzosen un Westen uno
dem unabsehbaren Strom von Russen im Osten zermarinj

mtb 2ovb  Roseberp. der vor 20 Jahren einmal zwei Jahre.
lang englischer.Premierminister war und sonst nur als Pst '
rbckler Mann einer reichen Frau bekannt ist, sollte vor,Ick
tiger im Prophezeien sein und sich ein Beispiel an  feinen
Landsleuten Asquith und Kitchener nehmen. Wie oft sagttn
ste etwas voraus in diesem Kriege, und mußten eben so mi
nachher einsehen. daß sie sich sÄwahlich getauM hatten
Und Roseberp wird es nicht anders gehen. Deutschland

ohne Zagen seine Zermalmungsversuche erwarten.
jJoUtifcbe Rundfcbau.

Deutfcbce Ret* .

SWMUWM
IriäfÄ Werft Mt' toue » affetibrüljeclcbaft und irt. i
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S & Ä eÄSST & iSÄS
md Ungarn Beratungen über Berbefferung des Ersen-
bahn - und Grenzverkehrs stattgefunden. Die Verhand¬
lung eu führten zu einer Einigung über ine Richtliinerp die
cksUndlage für das allseitig als notwendig erachtete
Kustmunenarbeitm L ,°«t». D »s Ergelmis « E; m 8i,i8sckuß überwiesen und die porbereiienden
Arbeiters den? Bund deutscher Verkehrsvereine in Leipzig
utottaa ^ ..nöesra t wt ,me Verordnung bei chlosten, welche
die Unterstützung der Familien von Krregsterlnehmer«
SÄXd Ift tav Untetfdiieb in btt ®66e btt
Unterstützungen während der Sommer - und Wmtermonate
beseitigt worden . Auf diese Weise erhalten die Krwger-
frauen auch während der kommenden Sommermonate den
für den Winter gellenden Satz von 15 Mark und von
7,50 Mark für jedes Kind. Ferner ist das GesetziAusge¬
dehnt auch auf die Angehörigen der aktiven Mannschaften,
die während des Krieges ihrer aktiven Militärpflicht
genügen und infolgedessen bisher Familienunterstutzungen
nicht erhielten. In Zukunft werden nun die Angehörigen
aller im Heere stehenden Mannsthaften die Rechte aus
den gesetzlichen Bestimmungen gleichmäßig genießen. ,Aus-
genommen sind Kapitulanten , für die als Berufssoldaten
andere Bestimmungen bestehen. Dagegen wird das Gesetz
ausgedehnt auf Pflegekinder uno Pflegeeitern . F

. werden zukünftig die Familienunterstutzungen stets gewahrt
> wenn nach der Steuerveranlagung das Einkommen n den
> Orten der Tarifklasse L weniger als IM Mark n den
. Orten der Tarisklassen 6 und D weniger als 1200  Mark
s und in den Orten der Tarisklassen A und B weniger als

1500 Mark beträat.

+ Vielfach wird im Baumwollhandel Ware als „beleg-
icheinfrei" angeboten. Dadurch wird der Käufer in den
Glauben versetzt, er könne das Garn beliebig verarbeiten.
Das ist nicht der Fall , das Garn unterliegt den Beschrän¬
kungen des Herstellungsverbots . „Belegschemfrei gilt nur
für den Bezug, nicht aber für die Verarbeitung des Garnes.
Da auch sonst unlautere , auf Irreführung des Käufers
berechnete PraMken beim Baumwollhandel bekannt ge¬
worden sind, ergeht ernste Warnung , da die zuständigen
militärischen Stellen sich sonst zu Maßregeln gezwungen
sehen, die leicht eine Erschwerung des Garnhandels zur
Folge haben könnten. Bei Austragen militärischer Stellen,
für die Belegfcheine nicht ausgefertigt smd, dürfen letzt nur
Garne verarbeitet werden, die vor dem 14. August 1915
gesponnen sind und dem Herstellungsverbot für Baumwoll-
sioffenicht unterliegen.

Oftcrmcb -tlngjim.
v Mit dem 21. Januar treten für Österreich und Ungarn

ftS ? Ä - S w --m-L aebmjj
S 1 aiele SrotitaM ist dadurch »otwtE g-w- rdeu,c. ' hpr fflrtMireitenben Etnfrcnxf uhq  bet
chaffenen Landsturmkategorie immer zahlreicheres
örflichen Dienstleistungen für Kriegszwecke 0^ :^
Perfmren zum Waffendienst herangezogen werden, stttderen
Ersatz unbedingt Vorsorge getroffen werden muß. Dre rm
Alt ^ von über 50 Jahren Herangezogenm dürfen nur m

hpr engeren oder weiteren Kriegsgebiete liegeuoeil
Sfi SÄm nur durch höchstens 6 Woche,
in Anspruch" genommen werden. Eine muerliche Hercm
ziehuna derselben Personen kann, erst rmch ein- bis^zwei
monatiaer Unterbrechung ibrer Dienüleiistmg erftzlgen.
/äus 4.N- unü Äuslana.

Berlin , 21. Jan . Von der angeblichen Ablehnwig der
Bierverbandsnote  durch Griechenland ist hier nichts be¬
kannt. r. .

Köln , 21. Jan . Die „Kölnische Volkszeitung" meldet
aus Rom vom 17.: Die englische Regierung ließ dem
Vatikan  Mitteilen, sie gestatte für alle eng Usch eBesttzungerl
nur noch die Ernennung von Bischöfen englischer Nationalität.

München , 21. Jan . In der Abgeordnetenkammer wurde
der Etat  angenommen, nachdem die Kammer sich für Aus
bau der bayerischen Waffersttaßenausgesprochenhatte.

Le Havre , 21. Jan . Der König der Belgier hat den
Rücktritt  des Ministers des Äußern Davignon  an-
genommen. Er wird durch Baron Bevens ersetzt.

Kopenhagen , 21. Jan . Wie „Berlingske Tidende" aus
Malmö meldet, herrscht dort großer Mangel an Petro
leum.  da ein großer Amerikadampfer mit Petroleum, der
vor längerer Zeit von Amerika abgegangen stt- Malmö nicht
erreicht hat. Auch in Stearinlichtern besteht fühlbar«
Jnappheit.

Washington , 21. Jan . Die Anträge auf Untersagung
der Ausfuhr von Kriegsmunition  wurden vom Senats¬
ausschuß geprüft und eineni Unterausschußüberwiesen.

El Paso (Texas), 21. Jan . Der britische Konsul teilte
mit, daß Truppen Carranzas General Villa gefangen¬
genommen  haben.

Zum Zodc  Viktor v. podbielskis.
Unerwartet kam für die große Öffentlichkeit die Nach¬

richt von dem Hinscheiden des populären , einstigen
Husarengenerals und späteren Ministers v. Podbi

Hotel einem Herzschlag
erlegen ist. Einem mel-
festigen, höchst eigen¬
artigen Leben hat da
der Tod ein zu stühes
Ziel gefetzt, denn unbe¬
schadet des hohen Atters
von 72 Jahren und ^ r
unvermeidlichen Gicht,
die ihm schon seit viele«
Jahren arg zusetzte, er¬
hoffte man noch manches
bedeutfameUnternehmen
aus der kraftvollen Ent-

' schlußfreudigkeit, dem
“ Scharfblick und der er-

fahrenen Gewandtheit
Podbielskis . Mit ihm
ist eine der eigenartigsten

Periönlichkeiten des neueren Deutschlands dahingegangen.
Er war ein General vom besten altpreußischen Schlag-
derb schneidig rücksichtslos und dennoch, voll Sorge
für 'seine Offiziere und Mannschaft, dabei verband er
mit seiner militärischen Schule den offenen Blick
des modernen Welt- »'ck Geschäftsmannes. Er war sozu
fnen-tt ein geborener Kaufmann und Unterneymer i»
Uniform eine ungemein praktische Natur , die gewisser¬
maßen instinktmäßig das in der gegebenen Lage Erfordert
licke und Zweckmäßige zu finden wußte. So war oem
onck seine Laufbahn ungewöhnlich und immer erfolgreich,
Offizier, dann General , dann Rittergutsbesttzer, RerchÄag ^
odaeordneter Postmimster, Landwirtschastsmimfter , ichtWvi
lich wieder Privatmann und Kaufmann großen Stils . Ueb
all brachte er mit seiner frisch zugreifenden ^ atkrak
und seinem praktischen Instinkt neues Leben, u
gab er neue Anregungen und bewahrte sich als Mann d
Praxis , der nichts auf Theorien gab und °uf Doktnne,
rfr Lbm das Gute, wo und wie er es fand Ein «
miirftfiaer Humor balf ihm aus allen Lebenslagen, iN
mfLr Em « »m °dm >I> gtMgtlt worben , w jSmte Cal mit dem er sich nickt vor den Baü^
stoßen ließ^"oder sein Versprechen: „Nach der Heueri^
nerdufft ick/ Als Postminister hat êr die Abschaffung d«
Privatpost durchgesetzt und die später von Krätke wie sl
ffeieitiaten Zweipfennig-Postkarten emgefnhrt, als La.
SSLiniS ist er trotz mancher Spannung^
L in bohem Maße von allen Fachleuten anerkan
worden und später wieder als Privatmann hat er für :
Hebung' des nationalen Sports und der Wehrhastigkett
Jugend überaus segensreich gewirkt. Seiner TatttastZ
allem ist der Bau des großen Stadions rm Beru ^
Gvnnewald zu danken und der Aufschwung, den der Nck
spart in ganz Deutschland in den letzten Jahren genomw-
Eine interessante, urwüchsige und eigenartige Persönliche,
fft mit Viktor v. Podbielski dahingegangen, die sich dick
ihre großen Verdienste um das Vaterland em dmeiN ^
Andenken auch bei denen gesichert hat, die mckt <
Parteifreunde waren . _ __
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§— [Nab und fern . ,
O Keine Nationalitätsab ',eichen bei Sendungen an

Krieasgefangene. Trotz wiederholter Warnungen werden
ken deutschen Gefangenen in Feindesland von ihren Sin*
aeböriaen noch immer Briefe, Postkarten oder Gegenstände
ln Paketen und dergleichen gesandt, die mit deutschen Na-
tlanalitätsäbzeichen versehen sind. Dazu gehören Bänder
und Verschnürungen in den Landesfarben der Bundes¬
staaten Wappen, Bildnisse deutscher Fürsten und Heer-
Mbrer als Warenzeichen oder Fabrikmarken und ähnliches.
Dprartia ausqestattete Senkungen werden den Gefangenen
nicht ausgehändigt, sondern ohne weiteres beschlagnahmt.
Man verzichte also auf derartige Sachen.

o Teure Ferkel. Aus Northeim wird berichtet: Eine
im* nie dagewesene Höhe haben die Ferkelpreise erreicht.

wurden am letzten Markttage für das Paar 6 bis
8 Wochen alter Ferkel 96- 120 Mark bezahlt. Der geringe
Narrat war bald geräumt und viele Bewohner der Um-
gegmd mußten unbefriedigt heimziehen.

0  crwei Schmuggler erschossen. In einer der letzten
Nächte wurden in der Gegend von Beek bei Kranenburg
durch einen hoWndischen Zollbeamten zwei Holländer er-
r^ nssen welche Waren einschmuggeln wollten. Eine Kugel
traf einen Schmuggler in dm Hals, den sie durchschlug,
wrd dem zweiten Schmuggler ins Herz. Beide waren
Wort tot. Ein dritter Schmuggler entkam. , ,

Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
20. Januar . Starke russische Angriffe an der beß<

arabischen Grenze, die mit großen Verlusten für den Feind
xurückgeschlagen werden. — Dedeagatsch und Porto Lagos
von den Alliierten ohne Erfolg beschossen.

21. Januar . Mit leichter Mühe abgewiesene Vorstöße
russischer Abteilungen zwischen Pinsk und Czartorysk.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 23 . und 24 . Januar.

Sonnenaufgang 769 (7 5S) (| Monduntergang ' 855 (9 07) V.
Sonnenuntergang 426 (4 27) || Mondaufgang 818 (9 34) N.

Vom Weltkrieg 1815.
23. 1. Eine starke Stellung im Argonner Wald er¬

stürmt: stanzösische Angriffe bei Chalons und Pont ä Mousson
abgeschlagen.

24. 1. Seeschlacht in der Nordsee nordwestlich von
Helgoland. Die Engländer ziehen sich, nachdem sie einen
Schlachtkreuzer und drei Torpedozerstörer verloren und
mehrere ihrer Schiffe schwer beschädigt sind, zurück. Der
deutsche Panzerkreuzer„Blücher" gesunken.

23. Januar . 1761 Dichter Friedrich v. Matthison geb. — 1806
Englischer Staatsmann William Pitt der Jüngere gest. — 1840
Physiker Ernst Abbe geb. — 1843 Dichter Friedrich Frhr . de la
Motte -Fouque gest. — 1866 Landschaftsgärtner Peter Joseph
Lenne gest.

24. Januar . 1712 Friedrich der Große in Berlin geb. (gest.
1786). — 1776 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus Hoffmann
geb. — 1798 Dichter Karl o. Holtet geb. — 1883 Komponist
Friedrich v. Flotow gest.

tu Kartoffeln ins Brot auch auf dem Lande. Bei
der relativen Getreideknappheit, die zwar durchaus nicht
beunruhigend ist, die aber jedermann die Pflicht auf¬
erlegt, sich auch im kleinsten streng und gewissenhaft an
die gegebenen Vorschriften der Verbrauchsüegrenzung zu
hallen, mag der Hinweis nicht überflüssig sein, daß nir¬
gends, auch nicht auf dem Lande bei den Selbstversorgern,
reines Weizenbrot oder reines Roggenbrot (außer von
Roggen, der zu nrehr als Dreiundueuuzig vom Hundert
dmchgemahlen ist), gebacken werden soll. Die Verord¬
nungen, die den Roggenzusatz zum Weizen, den Kartoffelzusatz
zum Roggenbrot vorschrelben(statt der Kartoffeln sind be¬
kanntlich auch einige Ersatzstoffe zugelassen, von denen aber
die Mehrzahl für den ländlichen Betrieb weniger in Be¬
trachts kommt) gelten mindestens ihrem Sinne nach nicht
nur für diejenigen, die Backware, sondern auch für die, die
Brot zum eigenen Gebrauch Herstellen. Daß die Kontrolle
auf dem Lande und in den Haushaltungen überhaupt er¬
heblich schwieriger ist, als in den städtischen Gewerbe¬
betrieben, darf die Selbstversorger nicht davon abhalten,
wre staatsbürgerliche Pflicht zu erfüllen . Sie handeln damit
Ubrrgens nur im eigenen Interesse: denn da gleichzeitig mit
den übrigen auch ihre Getreiderationen verkürzt werden und
sie das Zuviel an Getreide, das ihnen für den Verbrauch
belassen wurde, abliefern müssen, ist es für sie selbst eine
dringende Notwendigkeit, die kleineren Vorräte, über die sie
nunmehr noch verfügen, durch reichlichen Kartoffelzusatz, —
der ia, wie schon seinerzeit bewiesen wurde, gesundheitlich
emwandstei ist und auch den Wohlgeschmack des Brotes nicht
^ „Einträchtigen braucht — zu „decken". Also — Kartoffelnins Brot!

□ Postsendungen«« deutscĥ Kriegsgefangene. Immer
wieder wird die Behauptung hartnäckig verbreitet von einem
allgemeinen Schreibverbot in den stanzösischen Lagern, ob-

hier vorliegenden, durchaus glaubwürdigen
ln die Schreiberlaubnis in den stanzösischen Lagern

-,5w .dMchgeführt ist, wie in den deutschen. Dasselbe trifft
, Êschen Gefangenenlagerzu, nur daß dort mll

^ die großen räumlichen Entfernungen und die
»nd mt \  Organisation die Erledigung aller Anstagen
niesii- nif 11.119® sowie der ganze Postverkehr ungleich
meidlick Anspruch nimmt und Verluste unver-
senü»nn-n insbesondere die Kriegsgefangenen¬
ein annäsip̂ ^ i', ^ dält es überaus schwer, überhaupt nur
im einzelnen̂ n*̂ darüber zu gewinnen, wie lange Zell
Kreisen̂d--i- rJH 1? Beförderung erfordert. In weiten
der Friedensnell^ .werden hierfür die Postverhältnisse
lassen wird 9eleat' rooöei  Sana außer acht ge-
Paket imh»rrf,rm,f Dlele Zwischenstellen, Kontrollen usw. ein
dev durchlaufen hat. ehe es in die Hände dessen, für
bestehenden ffWKmm 8eIanat- Auch die Nichtbeachtung der
Ät & r ^ er den Postverkehr ist häufig diemna»snî i- Kk^ 9°"' Nichteinsteffen. Nichtausliefe-
SÄ wm fSÄ d-SZ-nkil.
baß für 00061  darauf aufmerksam,
Äaemn iSlsÄ , 6' lS fFiä■** « »itimMnä mit Kri-gS.

>n elfterR-r> df- Paft.

gefangenenfürstrae Abstilungen für die Kriegs-
Unregelmä̂ üstn j® 0- Ansragen, die sich auf
teilung frst^ siw im Postverkelw beziehen, sind an die Ab-
Roten Krw, Xdes  Zenstallomüees vom

Abgeordnetenhaus, nicht aber
tretenden Aenerrû ^ ^ EEtflerium oder an die Mver-

* Todesfälle . Zwei Tabesfälle sind hier am Sams«
taq zu verzeichnen, die allgemeine Teilnahme erregen:
Maurermeister Ph . Baus und Lehrer Huth. Ersterer mr
durch seine Tätigkeit als Stadtverordneter, Vorsitzender des
Mil'tärvereins und Mitglied der Feuervisitation eine überall
bekannte Persönlichkeit und letzterer war ein tüchlger, rastlos

( fleißiger, allseitig beliebter Lehrer, der bei allen im großen
1 Ansehen stand. Mögen sie sanft ruhen im Schatten ewigen

Gedenkens.
* Die Versammlung des Obst- uno Gartenbauvereins,

die heute abend in den „4 Jahreszriten stattfindet, sei hier¬
durch nochmals in Erinnerung gebracht.

* Militärisches . Wie verlautet, wird die seit einiger
Zeit hierher verlegte4. Komp, des Landw.-Erfatz-Bat. 81
wieder nach Oberlahnstein zurücknerlegt und zwar in die
Kasernen der setzt dort liegenden2 Kompagnien Landsturm,
die zusämmengeiegt zu einer Kompagnie nach Braubach
kommen sollen.

* Die Freiwillige Feuerwehr hielt gestern Nach-
mittag eine Uebung ab, in deren Anschluß im „Nassauer
Hof" eine Versammlung stattsand. Der Vorsitzende gedachte
in seiner Begrüßungsansprache des Kaisers, erinnerte daran,
daß die Wehr nunmehr 28 Jahre bestehe und daß in Anbe¬
tracht des Krieges keinerlei Veranstaltangen abgehalten worden
seien. Es wurde im Lause der Verhandlungen beschlossen,
einen Betrag von 60 —70 Mk. für Liebesgabensendungen
an die 33 unter den Fahnen stehenden Mitgliedern zu be¬
willigen und 5 Mk. zur Benagelung des Eisernen Kreuzes
auf dem Rathause.

* Aufleben,der Schafzucht . Die Mahnrufe zur
Wiederbelebung der von Jahr zu Jahr zuräckgegangenen
Schafzucht scheinen nicht vergeblich zu sein. In Cronberg
traten zwecks Neugründung eines Schafzuchtvereinsachtund¬
fünfzig Interessenten zusammen, die darüber berieten, welche
Wege zum Ziele führen können. Es wurde festgestellt, daß
alle Anwesenden für das Aufleben der Schafzucht eintreten
wollen. Der Zeitpunkt ist zwar sehr ungünstig, das Weide-
vieh rar und teuer, jedoch wird die Regelung ded ordnungs¬
mäßigen Gründung soviel Zeit beanspruchen, daß das Früh¬
jahr heranrückt und dann mit Jungvieh begonnen werden
kann.

llleltersuslichten.
Eigener Wetterdienst.

Neue Iknise-Emsm
Junge Schnittbohnen , junge Erbsen,

Gemüse-Erbsen '
empfiehlt

Emil Eschenbrenner.
Frieda Gschenbrenner.

mtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

In letzter Zelt mehren sich Klagen über Verunreinigung
von Pfaden, Wegen und Ecken innerhalb und außerhalb der
Stadt.

In erster Linie fordern wir die Eltern auf, ihre Kinder,
von denen wohl meist die Vrrunreinigung ausgeht, streng
entsprechend zu warnen.

Im Uebrigcn machen wir daraus aufmerksam, daß ein
besonderes Augenmerk auf Kinder und vermeintliche Täter
gerichtet wird und Fälle, welche zur Anzeige gelangen, mit
erheblichen Strafen geahndet werden.

Braubach, 19. Jan . 1916._Die Polizeiverwaliung.
Braubacver Handwerker, welche Eichenstaminholz von

der Stadt kaufen wollen, werden ersucht, bis 26. d. M. im
Rathause, Zimnnr Nr. 3 vorstellig zu werden.

Brauboch, 21. Januar 1016. Der Magistrat.

An die Vorstände sämtlicher Landwü schastskammern,
des Landes-Orkonomie-Kollegiums und der Deutschen Land-
wirtschaftSgesellschafl hier.

Infolge Steigerung der Benzolerzeugungi.nd Ersparnis
von Betriebsstoffen steht jetzt Benzol auch für landwirtschaftliche
Zwecke reichlicher zur Verfügung. Wie lange dies der Fall sein
wird, läßt sich jedoch nicht übersehen. Die Landwirte werden
daher ihren Bedarf für nächstes Frühjahr am besten schon jetzt
decken. Ferner empfiehlt es sich, daß sie zur Beschleunigung
der Lieferung den betreffenden Lagerhaltern die erforderlichen
Fässer einsenden, da es zur Zeit an Keffelwagen und Fäffern
fehlt. Ich ersuche, die Beteiligten namentlich auch durch Ver¬
breitung der Mitteilung in der Fachpresse hierauf hinzuweisen.

Berlin, 16. Dezember 1915.
Ministerium für Landwirtschaft,,Domänen und Forsten.

Wird veröffentlicht. ■!
Brauback,  19 . Jan . 1916. Die Polizeiverwaltuna.

Biele Obflbäume sind mit Ravpennestern behaste4.
Es ergeht hiermit an die Baumbesttzer die Aufforderung, die
Raup-unester bis zum 15. Febr. zu entfernen.

Brauback, 18. Jan . 1916._Die Polizeiverwaltung.
Es ist uns zur Kenntnis gekommen, daß ein Teil der

Wetnbergrpfäde durch Einstürzen von Mauern und Böschungen
sich in einem schlechten Zustande befindet.

Auf Grund des 8 5 der Polizeiserordnung vom 9. Jan.
1909 fordern wir die Anlieger aus, bis 1. Februar d. J .Zdie
Mißstände zu beseitigen.

Bra ubach, 17. Jan . 1915. Die Polizeiverwaltung.
Die Obstbaumbesttzer werden aufgeforderk, die dürren

Aeste von dcu Obstbäumen zu entfernen, ebenso die Klebgürtel
und die darunter liegende Rinde gehörig abzukratzen.

Braubach, 17. Jan . 1915.  Der B>" ger̂ . 'fier.
Auszug

aus der Palizeiverordnung vom 10. März 1904.
Kindern unter 14 Jahren ist das Betreten der öffentlichen

Anlagen sowie des Marksburgbergesohne Begleitung Er¬
wachsener verboten.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 19. Jan . 1916. Die Polizeiverwaliung.

Aekannlmachung.
Am 20. Januar 1916 ist eine Bekanntmachungbetreffend

Bestandserhebang und Lagerbuchführung von D r o g e n und
Erzeugnissen au » Drogen  durch das Stellv. General-
kommando des 18. A. K. -rlaffen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Vecöffeni-
lichung durch Anschlag und in den Amtsblättern bekannt ge-
geben.

Stellv. Generalkomp' vndo des 18.  Armeekorps.
ehrere Kaninchen

mit Stall zu verkanfen.
Stumpfengasse 3.

Streichfei tigeBronze- und
Emaille-Farben

"inb wieder eingetoffen.
Lhr. wieghardt.

Spielkarteu
rnd wieder vorrätig

Brenner
für Larbidlampen

neû angekommen bei
_Gg . Phil . Llos.

^ Ein Kmd von einrm Jahre (kathonsch) ist aus stadt>s<—
Kosten in Pflege zu geben. Bewerbungen find im Rathaus?
Zimmer 3, anzubringen.

Brauback, 21. Januar 1916. Der Magist ak.

VMM »« «
(Monogramme zum Wäsche¬

zeichnen)
empfiehlt

A . Lemb.

AUSMg
aus der Weinsteuer-Ordnung.

Uebsr alle accifepflichtigen Gegenstände, welche von
außerhalb eingeführt werden, ist spätestens innerhalb 24
Stunden nach Eintreffen der Ware dem Accifor oder dem
Bürgermeisteramt unter Angabe der Gattung, Stückzahl oder
Menge mündlich oder schriftlich Anzeige zu erstatten.

Da obige Bestimmung fortgesetzt übertreten wird, machen
wir wiederholt  daraus aufmerfam und bemerken, daß in
Zukunft Bersäumniffe mit Strafen geahnd-t werden müssen
und zwar ohne Ausnahme.

Brauboch, 19. Jan 1916._ Die Poiizeeverwaltuna.

Beschlagnahme von Nußbaumholz.
Durch höhere Anordnung ist mit Wirkung vom 15. d. M.

ab Nußbaumholz mit einer Mindeststärke von 6 Zlm., einer
Mindestlänge von 1 Mir. und einer Breite von über 20 Zlm.
beschlagnahmt.

Ebenso beschlagnahmt sind stehende Walnußbäume mit
einem Slamm-Umfang von über 1 Mlr., gemessen in 1 Mtr.
Höhe.

Vorräte und stehende Bäume sind bis 25. d. M. durch
Meldescheine anzumelden. Die Meldescheine werden in den
nächsten Tagen im Ralhause abgegeben.

Brauboch, 18. Jan . 1916. Der Bürgermeister.

Emt-Ioai;
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose u >t
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Jean Engel.
Neu eingetroffengin großer

Auswahl blauleinene

Lkeiterkleiöer
Arbeiter-Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen'

Hegesschinne
für Kinder, Damen nnd

Herrn in großer Auswahl
zu billigsten Preisen bei

Gefchw. Schumacher.

LenchelKonig
— Marke Stern mit Biene —
gegen Husten »nd Heiserkeit
von Kindern ge6-» genommen

3ccn  Gn-gel.
Empfehle zur jetzigen kalten

Jahreszeit meinen altbewähr¬
ten guten

alten Aorn
— Steinhäger—

sowie Hochs. Hum u.
sonstige vorz . Liköre
in 1 Pfd.- und Vs Pfd.-
Lelö-ost-Kackungeil.

Lhr . wiegharöt.

Uiiflertierg-
Bonekamp

in  Feldpostpackung
empfiehlt

Gmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Reiselektüre
in riesiger Auswahl

neu eiugetrosseu.
X.  Lemb.

Gin Waggon

Thsmksmhl
eingetroffeu.

(Sternmarke)
Ehr. Wieghacdt.



Seid bereit!
Denn des Menschensohn
wird zu einer Stunde kommen,

da ihr es nicht rneint ^ ^ ^

Statt jeder DesonderenrAnzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief heute

Nacht mein lieber Mann, unser treusorgender Vater

Lehrer

Heinrich Huth
nach schwerem Leiden im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Frau Huth und Söhne.
Braubach, den 23. Januar 1916.

Von Beileidsbesuchen bitten wir höflichst
absehen zu wollen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag halb 3
Uhr statt.

Gewerbe -'Verein Braubach.
Am Samstag Nacht starb nach schwerem

Leiden unser Mitglied, langjähriger Schrift
führer und
Fortbildungsschullehrer Herr

Heinr . Huth.

Am Samstag Vormittag starb plötzlich
nach kurzem Krankenlager unser langjähriges
Mitglied und Vorstandsmitglied

Herr Maurermeister

Philipp Baus.
Wir beklagen in den so früh für uns Dahingeschiedenen treue Mitarbeiter und Berater, die

immer bestrebt waren, dem Verein und unserer Schule in vorbildlicher Welse zu dlenen.

Ihr Name wird unauslöschlich in unserem Verein fortleben und ihr Andenken stets hoch
in Ehren gehalten werden.

Oer Vorstand.

Krieger*Uerein.
Die Kameraden werden hiermit von dem

Ableben unseres Kameraden

Hnth
geziemend in Kenntnis gesetzt und gebeten,
sich recht zahlreich an der am Mittwoch Nach¬
mittag2.30 Uhr stattfindenden Beerdigung
zu beteiligen.

Versammlung um 2 Uhr bei Kamerad
Hammer.

Der Vorstand.

KMsaurfcbutz.
Am Samstag Nacht verschied nach

kurzem Leiden unser Vorstandsmitglied

Herr

fcllicr Sch.
Er war als Kassierer ein eifriger Mit¬

arbeiter bei unserer Hilfstätigkeit und werden
wir ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Vorstand.

Nachruf.
Gestern starb nach kurzem Kranksein

Herr Maurermeister

Pilipp Baus.
Derselbe war seit dem Jahre 1901 Stadt¬

verordneter, auch Mitglied des Bauausschusses
und hat sich eifrig im Dienste seiner Vater¬
stadt betätigt. In gerechter Weise ist er
ehrlich bemüht gewesen, düs Wohl der Stadt
fördern zu helfen und werden wir ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

Braubach, den 23- Januar 1916.

Der Magistrat und die
Stadtverordneten-Versammlung.

Tsder -Aiizeige.
Sckmerzerfullt machen wir allen Verwandten, Freunden und

Beka'imtm di- tanm», Mit -Uun, M6 es ®°«
In Wimm umriorMchm Rat!« ,- «esallm
11.15 Uhr meinen geliebten Gatten, unseren guten, S
Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn

Philipp Baus II.
Maurermeister

nach kmzem schweren Seihen Mlich und unetwrtet im Alter von
53 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurusen.

Braubach, den 22. Januar 1916.
In tiefer Trauer:

Frau Hilda Bau » geh . Gran
Hilda Baus
Maria Baus
Adolf Baus.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 25. Januar.
Aachmittags2.30 Uhr vorn Trauerhause Karlstraße9 aus statt.

Mlitär Verein.
In tiefer Trauer teilen wir unseren Kameraden mit, daß unser

geliebter Kamerad und Ehrenvorsitzende

Herr Maurermeister

iilipp § >ms
am 22. Jan. sanft entschlafen ist.

Was er in treuer, nie ermüdender, von echter Vaterlandsliebe ge¬
tragener Arbeit für die Entwicklung des Vereins getan hat, bleibt mit
dessen Geschichte eng verknüpft.

Wir werden das Andenken unseres unvergeßlichen Kameraden alle¬
zeit dadurch zu ehren suchen, daß wir in stetem dankbaren Erinnern an
sein segensreiches Wirken uns bemühen, den Gerst, welcher von chm auf
unseren Verein überging, so weiter zu pstegen, wie er es verstanden ha

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag halb 3 Uhr statt.
Sammeln im Verein- lokal.
Entschuldigungen müssen schriftlich eingereicht werden.
Braubach, den 23. Januar 1916.

Der Instand.
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